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Abstract

Das Endocannabinoid-System (ECS) ist ein komplexes neuromodulatorisches Netzwerk,

das zentrale Funktionen in der Regulation von Homöostase, Stressverarbeitung, neurona-

ler Plastizität und sozialem Verhalten übernimmt. In den letzten Jahren ist das Interesse

an seiner Rolle bei neurodivergenten Entwicklungsverläufen insbesondere bei Autismus-

Spektrum-Störungen (ASS) deutlich gestiegen. Diese Arbeit bietet einen interdisziplinären

Überblick über die neurobiologischen Grundlagen des ECS und beleuchtet dessen poten-

zielle Relevanz für das Verständnis autistischer Phänomene.

Basierend auf tierexperimentellen und klinischen Studien wird eine mögliche Dysregulati-

on des ECS bei autistischen Personen diskutiert, insbesondere im Hinblick auf veränder-

te Anandamid-Spiegel und CB1-Rezeptoraktivität. Eine aktuelle Metaanalyse weist auf

konsistente Abweichungen in peripheren endocannabinoiden Markern hin. Darüber hinaus

werden diagnostische und therapeutische Implikationen sowie ethische und gesellschaftli-

che Fragestellungen im Kontext neurodiversitätssensibler Forschung erörtert.

Die Arbeit plädiert für eine partizipative, interdisziplinäre und ethisch re�ektierte Weiter-

entwicklung des Forschungsfeldes, um das Potenzial des ECS verantwortungsvoll für eine

individualisierte und inklusive Versorgung neurodivergenter Menschen zu erschlieÿen.
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1 Einleitung

Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) zählen zu den komplexesten neurobiologischen Ent-

wicklungsvarianten des Menschen. Sie sind durch Unterschiede in sozialer Interaktion,

Kommunikation sowie durch repetitive Verhaltensmuster und besondere Wahrnehmungs-

verarbeitung gekennzeichnet Baron-Cohen et al., 2023. Die Ursachen autistischer Ausprä-

gungen sind multifaktoriell und umfassen genetische, epigenetische und neurobiologische

Komponenten Butwicka et al., 2017; Volkow et al., 2016. In den letzten Jahren hat sich das

Interesse zunehmend auf das Endocannabinoid-System (ECS) als potenziellen Modulator

neurobiologischer Prozesse bei ASS gerichtet.

Das ECS ist ein weit verzweigtes neuromodulatorisches System, das aus endogenen Ligan-

den (wie Anandamid und 2-AG), spezi�schen Rezeptoren (CB1 und CB2) sowie Enzymen

zur Synthese und zum Abbau dieser Substanzen besteht Mechoulam und Parker, 2013;

Russo, 2011. Es spielt eine zentrale Rolle bei der Regulation von Synapsenplastizität,

neuronaler Erregbarkeit, Stressantwort und sozialem Verhalten Chakrabarti et al., 2020;

Földy et al., 2013. Diese Funktionen überschneiden sich in au�älliger Weise mit jenen

neurobiologischen Domänen, die bei Autismus häu�g verändert sind etwa der kortikalen

Konnektivität, der GABAergen Transmission und der Reizverarbeitung Pretzsch et al.,

2019; Zamberletti et al., 2017.

Die vorliegende Arbeit verfolgt das Ziel, das ECS als möglichen Schlüssel zur Erklärung

und therapeutischen Beein�ussung autistischer Verhaltensweisen zu untersuchen. Dabei

werden sowohl die neurobiologischen Grundlagen des ECS als auch aktuelle Forschungs-

ergebnisse zu seiner Rolle bei ASS beleuchtet. Neben medizinischen Aspekten werden

auch ethische und gesellschaftliche Implikationen diskutiert, insbesondere im Hinblick auf

neurodivergente Perspektiven und die Frage nach einer verantwortungsvollen Anwendung

cannabinoidbasierter Interventionen Drug Foundation, 2024; Various, 2025.

2 Grundlagen

2.1 Das Endocannabinoid-System

Das Endocannabinoid-System (ECS) ist ein komplexes, endogenes Signalnetzwerk, das ei-

ne zentrale Rolle in der Regulation zahlreicher physiologischer Prozesse spielt. Es besteht

aus drei Hauptkomponenten: den Cannabinoid-Rezeptoren (CB1 und CB2), den endoge-

nen Liganden (v.a. Anandamid und 2-Arachidonylglycerol) sowie den Enzymen, die für

Synthese und Abbau dieser Liganden verantwortlich sind Mechoulam und Parker, 2013;

Russo, 2011.

CB1-Rezeptoren sind vor allem im zentralen Nervensystem lokalisiert, insbesondere in
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Hirnregionen, die für Kognition, Emotion, Schmerzverarbeitung und motorische Kontrol-

le zuständig sind. CB2-Rezeptoren �nden sich primär im Immunsystem und in peripheren

Geweben, spielen aber auch im Gehirn eine Rolle, insbesondere im Kontext neuroin�am-

matorischer Prozesse Bundesministerium für Gesundheit, 2025; Group, 2024b.

Endocannabinoide werden nicht in Vesikeln gespeichert, sondern bei Bedarf aus Membran-

lipiden synthetisiert und wirken lokal über retrograde Signalübertragung. Sie modulieren

die Freisetzung klassischer Neurotransmitter wie GABA, Glutamat oder Dopamin und

beein�ussen so die neuronale Plastizität, Stressantwort, Appetitregulation, Schmerzemp-

�nden und soziale Interaktion Chakrabarti et al., 2020; Földy et al., 2013.

2.2 Autismus-Spektrum-Störungen

Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) sind tiefgreifende neurobiologische Entwicklungs-

varianten, die sich durch Unterschiede in sozialer Kommunikation, repetitive Verhaltens-

muster und sensorische Besonderheiten auszeichnen. Die Prävalenz liegt laut aktuellen

Schätzungen bei etwa 1�2 % der Bevölkerung Butwicka et al., 2017.

Neurobiologisch zeigen sich bei ASS Veränderungen in der kortikalen Konnektivität, ins-

besondere in Netzwerken, die für soziale Kognition, exekutive Funktionen und sensorische

Integration verantwortlich sind Barry et al., 2003; Uhlhaas und Singer, 2006. Studien

belegen unter anderem eine veränderte synaptische Dichte, atypische GABAerge Trans-

mission sowie Unterschiede in der Aktivität des Default Mode Network (DMN) Buckner

et al., 2008; Romero, 2025.

Die Ursachen von ASS sind multifaktoriell: Genetische Prädispositionen, epigenetische

Modi�kationen und Umweltfaktoren während der pränatalen Entwicklung interagieren

komplex miteinander. Psychosoziale Ein�üsse spielen hingegen eine untergeordnete Rolle

Kamp-Becker und Bölte, 2021.

2.3 Schnittstellen zwischen ECS und ASS

In den letzten Jahren mehren sich Hinweise darauf, dass das ECS bei Menschen im

Autismus-Spektrum funktionell verändert ist. Studien zeigen unter anderem eine redu-

zierte Konzentration von Anandamid im Blutplasma autistischer Personen sowie eine ver-

änderte Expression von CB1-Rezeptoren in bestimmten Hirnarealen Brigida et al., 2017;

Jia et al., 2025; Pretzsch et al., 2019.

Diese Veränderungen könnten mit typischen autistischen Symptomen wie Reizüberemp-

�ndlichkeit, sozialer Rückzugsneigung oder emotionaler Dysregulation in Zusammenhang

stehen. Tiermodelle mit genetischen oder umweltbedingten Autismusmerkmalen zeigen

ebenfalls eine Dysregulation des ECS, was auf eine mögliche kausale Rolle hindeutet Földy
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et al., 2013; Zamberletti et al., 2017.

Die Schnittstelle zwischen ECS und ASS erö�net somit neue Perspektiven für das Ver-

ständnis autistischer Neurodivergenz sowohl auf molekularer Ebene als auch im Hinblick

auf potenzielle therapeutische Interventionen Herwig und Seidel, 2025; Pedrazzi et al.,

2022.

3 ECS und Autismus: Evidenzlage

3.1 Tierexperimentelle Studien

Tiermodelle spielen eine zentrale Rolle in der Erforschung des Endocannabinoid-Systems

(ECS) im Kontext von Autismus-Spektrum-Störungen (ASS). In verschiedenen Mausmo-

dellen mit autismusähnlichem Verhalten wurden Veränderungen in der Expression von

CB1-Rezeptoren, der Anandamid-Konzentration sowie der synaptischen Plastizität nach-

gewiesen Földy et al., 2013; Zamberletti et al., 2017. Die pharmakologische Modulation

des ECS etwa durch FAAH-Inhibitoren oder CB1-Agonisten führte in einigen Studien zu

einer Verbesserung sozialer Interaktion und einer Reduktion repetitiver Verhaltensweisen

Chakrabarti et al., 2020.

Diese Ergebnisse legen nahe, dass das ECS eine funktionelle Rolle bei der Regulation

autismusrelevanter Verhaltensweisen spielt. Allerdings ist die Übertragbarkeit tierexperi-

menteller Befunde auf den Menschen nur eingeschränkt möglich, da komplexe soziale und

kognitive Prozesse bei Tieren nur begrenzt modellierbar sind.

3.2 Klinische Studien beim Menschen

Die klinische Forschung zum Einsatz von Cannabinoiden bei ASS be�ndet sich noch in

einem frühen Stadium. Erste Studien mit Cannabidiol (CBD) zeigen vielversprechende

Ergebnisse: In o�enen Studien und kleinen randomisierten kontrollierten Studien wurden

Verbesserungen in Bereichen wie Reizverarbeitung, Angst, Schlaf und sozialer Interaktion

beobachtet Aran et al., 2019; Brigida et al., 2017; Pretzsch et al., 2019.

Eine systematische Übersichtsarbeit von Jia et al. (2025) identi�zierte konsistente Hin-

weise auf eine Dysregulation des ECS bei autistischen Personen, insbesondere in Form

erniedrigter Anandamid-Spiegel und veränderter CB1-Rezeptorbindung Jia et al., 2025.

Dennoch sind viele Studien durch kleine Stichprobenumfänge, heterogene Designs und

fehlende Kontrollgruppen limitiert.
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3.3 Kritische Bewertung der Evidenzlage

Trotz wachsender Evidenz bleibt die Studienlage zur Rolle des ECS bei ASS lückenhaft.

Die meisten klinischen Studien weisen methodische Schwächen auf, etwa fehlende Placebo-

Kontrollen, kurze Beobachtungszeiträume oder unklare Endpunkte Pedrazzi et al., 2022.

Zudem ist unklar, welche Subgruppen innerhalb des Autismus-Spektrums besonders von

einer ECS-Modulation pro�tieren könnten.

Ein weiteres Problem besteht in der mangelnden Standardisierung der eingesetzten Can-

nabinoidpräparate sowie der Dosierung. Die Wirkung von CBD oder THC kann je nach

individueller Neurobiologie, Alter, Komorbiditäten und Begleitmedikation stark variieren.

Auch mögliche Langzeitfolgen insbesondere bei Kindern und Jugendlichen sind bislang

kaum erforscht Aran et al., 2019; Group, 2024a.

Insgesamt zeigt sich ein wachsendes wissenschaftliches Interesse an der Rolle des ECS

bei ASS, doch besteht weiterhin erheblicher Forschungsbedarf. Zukünftige Studien sollten

gröÿere Stichproben, längere Beobachtungszeiträume und partizipative Designs einbezie-

hen, um sowohl die Wirksamkeit als auch die ethische Tragfähigkeit cannabinoidbasierter

Interventionen fundiert bewerten zu können.

4 Klinische und gesellschaftliche Implikationen

4.1 Diagnostik

Die Diagnostik von Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) erfolgt derzeit primär verhal-

tensbasiert. Standardisierte Instrumente wie das ADOS-2 (Autism Diagnostic Observation

Schedule) oder das ADI-R (Autism Diagnostic Interview Revised) bilden die Grundlage

für die klinische Einschätzung. Diese Verfahren fokussieren auf beobachtbare Merkmale

in den Bereichen sozialer Interaktion, Kommunikation und repetitiver Verhaltensweisen

Kamp-Becker und Bölte, 2021.

Ein zentrales Problem besteht jedoch in der Subjektivität dieser Verfahren sowie in ihrer

eingeschränkten Sensitivität gegenüber bestimmten Subgruppen etwa bei Frauen, nicht-

binären Personen oder Menschen mit hoher kognitiver Kompensation. Zudem bleibt die

Frage nach neurobiologischen Korrelaten weitgehend unbeantwortet, was die Entwicklung

objektiverer Diagnoseverfahren erschwert Baron-Cohen et al., 2023.

Vor diesem Hintergrund rückt das Endocannabinoid-System (ECS) als potenzieller Bio-

marker in den Fokus. Erste Studien deuten auf signi�kante Unterschiede in der Kon-

zentration endogener Cannabinoide wie Anandamid sowie in der Expression von CB1-

Rezeptoren bei autistischen Personen hin Jia et al., 2025; Pretzsch et al., 2019. Diese

Befunde könnten langfristig zur Entwicklung ergänzender diagnostischer Verfahren bei-
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tragen etwa durch die Analyse von Blut- oder Liquorparametern.

Allerdings ist die diagnostische Aussagekraft solcher Marker bislang begrenzt. Die inter-

individuelle Variabilität des ECS, seine Sensitivität gegenüber Umweltfaktoren sowie die

methodischen Unterschiede zwischen Studien erschweren eine standardisierte Anwendung.

Zudem ist unklar, ob die beobachteten Veränderungen spezi�sch für ASS sind oder auch

bei anderen neuropsychiatrischen Störungsbildern auftreten Group, 2024a; Zamberletti

et al., 2017.

Insgesamt zeigt sich, dass das ECS zwar ein vielversprechender Forschungsansatz für die

objektivere Diagnostik von ASS sein könnte, derzeit jedoch noch keine ausreichende Evi-

denz für eine klinische Anwendung vorliegt. Eine Integration neurobiologischer Marker

in die Diagnostik erfordert nicht nur methodische Standardisierung, sondern auch eine

ethisch re�ektierte Diskussion über Nutzen, Risiken und mögliche Stigmatisierung.

4.2 Therapieethik

Die Diskussion um cannabinoidbasierte Interventionen bei Autismus-Spektrum-Störungen

(ASS) berührt zentrale ethische Fragen. Im Zentrum steht die Abwägung zwischen thera-

peutischem Nutzen und potenziellen Risiken insbesondere bei vulnerablen Gruppen wie

Kindern, Jugendlichen oder Menschen mit eingeschränkter Einwilligungsfähigkeit Aran

et al., 2019; Group, 2024a.

Ein ethisch re�ektierter Therapieeinsatz erfordert eine sorgfältige Risiko-Nutzen-Analyse,

die nicht nur medizinische Parameter, sondern auch subjektive Lebensqualität, Autonomie

und soziale Teilhabe berücksichtigt. Dabei ist zu vermeiden, dass therapeutische Maÿnah-

men primär auf Anpassung an gesellschaftliche Normen abzielen, ohne die Perspektiven

der Betro�enen einzubeziehen Various, 2025.

Zudem stellt sich die Frage nach der informierten Einwilligung: Wie kann sichergestellt

werden, dass Betro�ene insbesondere bei kognitiven Einschränkungen die Tragweite einer

ECS-basierten Therapie verstehen und ihr zustimmen können? Hier sind partizipative

Entscheidungsprozesse und unterstützte Kommunikation essenziell.

Nicht zuletzt ist auch die gesellschaftliche Rahmung zu re�ektieren: In einem Umfeld,

das neurodivergente Lebensweisen oft pathologisiert, besteht die Gefahr, dass medizini-

sche Interventionen zur Normierung missbraucht werden. Eine ethisch verantwortungsvol-

le Forschung und Praxis muss daher stets die Autonomie und Diversität neurodivergenter

Menschen respektieren Drug Foundation, 2024.
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4.3 Neurodiversität und ethische Perspektiven

Das Konzept der Neurodiversität versteht neurologische Unterschiede darunter Autismus,

ADHS oder Tourette-Syndrom nicht primär als De�zite, sondern als natürliche Varianten

menschlicher Kognition. Es entstand in den 1990er Jahren im Kontext der Behinderten-

bewegung und wurde maÿgeblich von Aktivist*innen wie Judy Singer und Harvey Blume

geprägt Mackenthun, 2026; Schwerdtfeger, 2023. Inzwischen hat sich Neurodiversität zu

einem interdisziplinären Paradigma entwickelt, das sowohl in der Wissenschaft als auch

in der Bildung, Psychologie und Politik zunehmend Beachtung �ndet.

Im Zentrum steht die Forderung nach Anerkennung und Inklusion neurodivergenter Men-

schen nicht trotz, sondern wegen ihrer Andersartigkeit. Diese Perspektive stellt die tradi-

tionelle medizinische Sichtweise infrage, die neurologische Abweichungen primär als Stö-

rungen oder De�zite begreift, die es zu therapieren oder zu �normalisieren� gilt Walker,

2021. Stattdessen wird betont, dass viele Herausforderungen neurodivergenter Menschen

nicht aus ihrer Neurobiologie selbst, sondern aus gesellschaftlichen Barrieren, Stigmatisie-

rung und mangelnder Anpassung der Umwelt resultieren.

Vor diesem Hintergrund wirft die Forschung zum Endocannabinoid-System (ECS) bei Au-

tismus grundlegende ethische Fragen auf. Einerseits erö�net sie neue Möglichkeiten zur

Linderung belastender Symptome wie Reizüber�utung, Angst oder Schlafstörungen Grif-

�ths et al., 2006; Redaktion, 2024. Andererseits besteht die Gefahr, dass neurobiologische

Interventionen zur Anpassung an gesellschaftliche Normen instrumentalisiert werden etwa

durch die Erwartung, autistische Menschen müssten �funktionaler� oder �sozial kompati-

bler� werden Group, 2024a.

Eine ethisch verantwortungsvolle Forschung muss daher sicherstellen, dass neurodivergen-

te Perspektiven systematisch einbezogen werden etwa durch partizipative Studienansät-

ze, inklusive Ethikkommissionen und eine klare Abgrenzung zwischen Unterstützung und

Normierung Various, 2025. Ziel sollte nicht die �Heilung� von Autismus sein, sondern die

Förderung von Lebensqualität, Selbstbestimmung und gesellschaftlicher Teilhabe.

Die Integration des ECS in die Diskussion um Neurodiversität kann somit produktiv sein

vorausgesetzt, sie erfolgt nicht im Sinne einer Pathologisierung, sondern als Beitrag zu

einem tieferen Verständnis neurobiologischer Vielfalt.

4.4 Gesellschaftliche Implikationen

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Endocannabinoid-System (ECS) im

Kontext von Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) wirft nicht nur medizinische und ethi-

sche Fragen auf, sondern berührt auch zentrale gesellschaftliche Themen. Dazu zählen

unter anderem der Zugang zu innovativen Therapien, die rechtliche Regulierung canna-
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binoidbasierter Substanzen sowie die ö�entliche Wahrnehmung neurodivergenter Lebens-

realitäten Baron-Cohen et al., 2023; Drug Foundation, 2024.

Ein zentrales Anliegen ist die gerechte Verfügbarkeit potenzieller ECS-basierter Behand-

lungsoptionen. Der Zugang zu Cannabinoidpräparaten ist in vielen Ländern durch ge-

setzliche Hürden, hohe Kosten oder mangelnde ärztliche Expertise eingeschränkt. Dies

betri�t insbesondere marginalisierte Gruppen, die ohnehin mit strukturellen Barrieren im

Gesundheitssystem konfrontiert sind Various, 2025. Eine sozial gerechte Implementierung

neuer Therapien erfordert daher nicht nur medizinische Evidenz, sondern auch gesund-

heitspolitische Maÿnahmen zur Sicherstellung von Teilhabe und Versorgungsgerechtigkeit.

Zugleich besteht die Gefahr, dass biologische Erklärungsmodelle wie das ECS zur Re-

biologisierung und Medikalisierung von Autismus beitragen. Dies könnte gesellschaftliche

Erwartungen an Anpassung und �Normalisierung� verstärken und neurodivergente Le-

bensweisen weiter marginalisieren. Eine di�erenzierte ö�entliche Kommunikation ist daher

essenziell, um Missverständnissen und Stigmatisierung entgegenzuwirken Group, 2024a.

Schlieÿlich erö�net die ECS-Forschung auch neue Räume für gesellschaftliche Debatten

über Inklusion, Selbstbestimmung und den Umgang mit Vielfalt. Die Frage, wie wir mit

neurobiologischer Diversität umgehen, ist nicht nur eine medizinische, sondern eine zu-

tiefst politische. Sie berührt Grundfragen von Menschenrechten, Bildungsgerechtigkeit

und sozialer Teilhabe und fordert dazu auf, medizinischen Fortschritt stets im Lichte

gesellschaftlicher Verantwortung zu re�ektieren.

4.5 Limitationen der aktuellen Forschung

Trotz vielversprechender Erkenntnisse zur Rolle des Endocannabinoid-Systems (ECS) bei

Autismus-Spektrum-Störungen (ASS) ist die derzeitige Studienlage mit mehreren Ein-

schränkungen behaftet. Ein Groÿteil der verfügbaren Daten stammt aus Tiermodellen oder

kleinen klinischen Pilotstudien, deren Übertragbarkeit auf die menschliche Autismuspopu-

lation begrenzt ist. Die Heterogenität innerhalb des Autismus-Spektrums erschwert zudem

die Generalisierbarkeit von Befunden, da neurobiologische Mechanismen und therapeuti-

sche Reaktionen individuell stark variieren können Seidel und Martin, 2026; Zamberletti

et al., 2017.

Ein weiteres zentrales Problem besteht in der mangelnden Standardisierung von Mess-

methoden für endocannabinoide Marker. Unterschiede in der Probengewinnung, Analy-

semethoden und Studiendesigns erschweren die Vergleichbarkeit der Ergebnisse. Auch

die langfristigen E�ekte einer Modulation des ECS insbesondere bei Kindern und Ju-

gendlichen sind bislang kaum erforscht. Dies gilt in besonderem Maÿe für THC-haltige

Präparate, deren potenzielle Risiken und Nebenwirkungen einer sorgfältigen Abwägung

bedürfen Aran et al., 2019; Baron-Cohen et al., 2023.
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Nicht zuletzt fehlt es an Studien, die neurodivergente Perspektiven systematisch einbe-

ziehen. Die Frage, welche therapeutischen Ziele als wünschenswert gelten, wird bislang

überwiegend aus medizinischer Sicht beantwortet. Eine stärkere Partizipation autistischer

Menschen an der Forschung ist daher essenziell, um ethisch tragfähige und gesellschaftlich

akzeptierte Anwendungen zu entwickeln Group, 2024a; Various, 2025.

5 Ausblick

Die Forschung zum Endocannabinoid-System (ECS) im Kontext von Autismus-Spektrum-

Störungen (ASS) steht noch am Anfang. Die bisherigen Erkenntnisse deuten auf ein re-

levantes neurobiologisches Wirkgefüge hin, dessen therapeutisches Potenzial jedoch erst

ansatzweise verstanden ist. Um die Rolle des ECS bei ASS fundiert zu klären, bedarf es in

den kommenden Jahren einer systematischen und interdisziplinären Forschungso�ensive.

Zukünftige Studien sollten insbesondere folgende Aspekte adressieren:

� Langzeitstudien: Es fehlen belastbare Daten zu den mittel- und langfristigen Wir-

kungen cannabinoidbasierter Interventionen, insbesondere bei Kindern und Jugend-

lichen. Hier sind randomisierte, placebokontrollierte Studien mit gröÿeren Stichpro-

ben und längeren Beobachtungszeiträumen erforderlich.

� Subgruppenspezi�sche Analysen: Die Heterogenität innerhalb des Autismus-

Spektrums erfordert di�erenzierte Forschungsdesigns, die geschlechtsspezi�sche, al-

tersabhängige und komorbide Faktoren systematisch berücksichtigen.

� Biomarkerentwicklung: Die Identi�kation verlässlicher endocannabinoider Mar-

ker könnte langfristig zur Entwicklung objektiverer diagnostischer Verfahren beitra-

gen. Hierzu sind standardisierte Messprotokolle und multizentrische Vergleichsstu-

dien notwendig.

� Partizipative Forschung: Die Einbindung neurodivergenter Menschen in die Kon-

zeption, Durchführung und Bewertung von Studien ist essenziell, um therapeutische

Zielsetzungen an den tatsächlichen Bedürfnissen der Betro�enen auszurichten.

� Gesellschaftliche und ethische Begleitforschung: Die Erforschung des ECS

sollte nicht nur medizinisch, sondern auch sozialwissenschaftlich begleitet werden.

Fragen nach Zugänglichkeit, Stigmatisierung, Selbstbestimmung und Gerechtigkeit

müssen integraler Bestandteil zukünftiger Forschungsprogramme sein.

Darüber hinaus erö�net die ECS-Forschung neue Perspektiven für eine individualisierte,

neurobiologisch fundierte und zugleich diversitätssensible Versorgung. Die Herausforde-

rung besteht darin, wissenschaftlichen Fortschritt mit ethischer Verantwortung und ge-

sellschaftlicher Inklusion zu verbinden. Nur so kann das Potenzial des ECS genutzt werden,
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um nicht nur Symptome zu lindern, sondern auch die Lebensqualität und Selbstbestim-

mung neurodivergenter Menschen nachhaltig zu stärken.
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Fazit

Die vorliegende Arbeit hat das Endocannabinoid-System (ECS) als potenziellen Schlüssel

zur neurobiologischen Erklärung und therapeutischen Beein�ussung autistischer Verhal-

tensweisen untersucht. Die Analyse tierexperimenteller und klinischer Studien legt nahe,

dass Dysregulationen im ECS insbesondere im Anandamid-Sto�wechsel und in der CB1-

Rezeptoraktivität mit autismusassoziierten Symptomen wie Reizüberemp�ndlichkeit, so-

zialer Rückzugsneigung und a�ektiver Dysregulation in Zusammenhang stehen können.

Erste klinische Studien mit Cannabidiol (CBD) zeigen vielversprechende E�ekte, etwa auf

soziale Interaktion, Angst und Schlafqualität. Gleichwohl bleibt die Evidenzlage hetero-

gen, methodisch limitiert und insbesondere im Hinblick auf THC-haltige Präparate mit

erheblichen Unsicherheiten behaftet.

Die Einbindung neurodiversitätssensibler Perspektiven hat verdeutlicht, dass therapeuti-

sche Innovationen nicht losgelöst von gesellschaftlichen Normen, Machtverhältnissen und

ethischen Fragestellungen betrachtet werden dürfen. Die Gefahr einer Medikalisierung

neurodivergenter Lebensweisen erfordert eine kritische Re�exion der Zielsetzungen me-

dizinischer Forschung: Geht es um Unterstützung und Teilhabe oder um Anpassung an

vermeintliche Normalität? Die Antwort auf diese Frage entscheidet darüber, ob das ECS

als Werkzeug der Befähigung oder der Normierung eingesetzt wird.

Insgesamt zeigt sich das ECS als ein vielversprechendes, aber komplexes Forschungsfeld

an der Schnittstelle von Neurobiologie, Psychiatrie und Gesellschaft. Um sein Potenzial

verantwortungsvoll zu erschlieÿen, bedarf es interdisziplinärer Kooperation, partizipativer

Forschung und einer ethisch fundierten Rahmung. Nur so kann gewährleistet werden,

dass zukünftige Entwicklungen nicht nur wissenschaftlich fundiert, sondern auch sozial

gerecht und menschenwürdig gestaltet werden im Sinne einer inklusiven Gesellschaft, die

neurodivergente Vielfalt nicht als De�zit, sondern als Bereicherung begreift.
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Diese Arbeit versteht sich als Beitrag zu einem respektvollen, inklusiven und erkenntni-

so�enen Dialog zwischen Wissenschaft und Gesellschaft.

Glossar

2-AG (2-Arachidonoylglycerol): Ein endogenes Cannabinoid, das wie Anandamid an

CB1- und CB2-Rezeptoren bindet und an der Regulation von Appetit, Schmerz und

Immunantwort beteiligt ist.

Anandamid: Ein endogenes Cannabinoid (Endocannabinoid), das im Gehirn produziert

wird und an CB1-Rezeptoren bindet. Es spielt eine Rolle bei Schmerzregulation,

Appetit, Stimmung und Gedächtnis.

ASS (Autismus-Spektrum-Störung): Eine neurobiologische Entwicklungsvariante, die

durch Unterschiede in sozialer Kommunikation, repetitive Verhaltensmuster und

sensorische Besonderheiten gekennzeichnet ist.

CB1-/CB2-Rezeptoren: Zwei Haupttypen von Cannabinoid-Rezeptoren im menschli-

chen Körper. CB1-Rezeptoren be�nden sich vor allem im zentralen Nervensystem,

CB2-Rezeptoren primär im Immunsystem.

CBD (Cannabidiol): Ein nicht-psychoaktives Cannabinoid aus der Cannabisp�anze,

das in Studien potenzielle therapeutische Wirkungen bei Angst, Schlafstörungen

und Reizverarbeitung zeigt.

Default Mode Network (DMN): Ein Netzwerk von Hirnregionen, das bei Ruhezu-

ständen aktiv ist und mit Selbstwahrnehmung, Tagträumen und sozialem Denken

in Verbindung gebracht wird.

Endocannabinoid-System (ECS): Ein körpereigenes Signalnetzwerk, das aus Cannabinoid-

Rezeptoren, endogenen Liganden (z.B. Anandamid, 2-AG) und Enzymen besteht.

Es reguliert zahlreiche physiologische Prozesse wie Stressverarbeitung, Schmerzemp-

�nden und soziale Interaktion.

FAAH (Fatty Acid Amide Hydrolase): Ein Enzym, das für den Abbau von Ananda-

mid verantwortlich ist. Inhibitoren dieses Enzyms erhöhen den Anandamid-Spiegel

und werden in der Forschung als potenzielle therapeutische Mittel untersucht.

Homöostase: Der Zustand des inneren Gleichgewichts biologischer Systeme, der durch

komplexe Regulationsmechanismen aufrechterhalten wird.

Neurodiversität: Ein Konzept, das neurologische Unterschiede wie Autismus, ADHS

oder Dyslexie als natürliche Varianten menschlicher Kognition versteht und nicht

als pathologische Abweichungen.
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Partizipative Forschung: Ein Forschungsansatz, bei dem Betro�ene aktiv in Planung,

Durchführung und Auswertung eingebunden werden, um ihre Perspektiven syste-

matisch zu berücksichtigen.

Placebokontrollierte Studie: Eine wissenschaftliche Untersuchung, bei der eine Be-

handlungsgruppe mit einer Kontrollgruppe verglichen wird, die ein wirksto�freies

Placebo erhält. Dient der objektiven Bewertung der Wirksamkeit.

Stigmatisierung: Die gesellschaftliche Abwertung oder Ausgrenzung von Personen auf-

grund bestimmter Merkmale, z.B. einer Diagnose, Verhaltensweise oder Identität.

THC (Tetrahydrocannabinol): Der psychoaktive Hauptbestandteil von Cannabis, der

an CB1-Rezeptoren bindet und u.a. stimmungsverändernde E�ekte hervorruft.
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